
Accolade

SCHNITT

Schnitt-Übergang, bei dem zwei Einstellungen mit identischem Rhythmus oder

Bewegungsverlauf hintereinanderfolgen — erzeugt Fluss und Harmonie. Subtiler als Match

Cut, weniger spürbar.

Zwei Shots folgen rhythmisch aufeinander — ohne dass es spektakulär wirkt oder der Zuschauer es

bewusst registriert. Das ist die Accolade: ein Schnitt-Übergang, der durch parallele

Bewegungsverläufe oder identische zeitliche Strukturen Kontinuität schafft. Nicht dramatisch wie

ein Match Cut, sondern elegant und fast unsichtbar. Die eine Einstellung endet in einer bestimmten

Bewegungsphase, die nächste beginnt in einer analogen Position oder Geschwindigkeit. Das Auge

gleitet über den Schnitt hinweg, ohne zu stolpern. Am Set und im Schnitt funktioniert das so: Der

Protagonist dreht sich in Shot A nach rechts — die Kamera folgt mit sanfter Pan. In Shot B setzt

eine andere Einstellung ein, die ebenfalls in dieser Bewegungs-Logik weitermacht oder sie

spiegelt. Oder: Eine Hand bewegt sich in Shot A von unten nach oben, und in Shot B beginnt eine

andere Hand oder ein Objekt eine ähnlich fließende Aufwärtsbewegung. Der Schnitt wird zum

rhythmischen Puls statt zur harten Unterbrechung. Das funktioniert besonders gut in

Dialog-Sequenzen, in denen zwischen zwei Sprechern gewechselt wird — wenn beide in ähnlicher

Geschwindigkeit gestikulieren oder nicken, erhält die Szene eine unterschwellige Harmonie, die das

Gespräch natürlicher wirken lässt, ohne konstruiert zu wirken. Der entscheidende Unterschied zum

Match Cut: Beim Match Cut ist die Ähnlichkeit erkennbar — ein Tennisball wird aufgeworfen, nächste

Einstellung ein Planet am Himmel. Die Verbindung ist sichtbar, der Witz liegt offen. Bei der

Accolade verschwindet der Mechanismus. Der Zuschauer spürt nur, dass die Schnitte zusammenpassen,

kann aber nicht sofort sagen, warum. Das macht sie wertvoll für lange, meditative Sequenzen oder

für Szenen, die Subtilität brauchen — nicht Augenzwinkern. Praktischer Hinweis: Beim Drehen zählen

Timing und Bewegungsrichtung. Sind zwei Close-ups oder Medium Shots für den Schnitt vorgesehen,

sollten die Schauspieler in ähnlichen Tempi agieren. Im Schnitt gilt dann: nicht gegen die

Bewegung schneiden, sondern mit ihr. Der Übergang wird zur Fortsetzung, nicht zur Störung. Das ist

handwerkliche Arbeit — sie braucht gute Takes und eine klare Schnitt-Philosophie.
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